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Der Arieg.
* Die  entfebddende Stunde.
Ein gewaltiges Rauschen geht durch den englischen

Blätterwald, ein Höhnep und Drohen , ein Schimpfen und
Schelten, und der Spott und die hochmütige Gering«
ickädung, die man immer für den Gegner, auch den
grimmigsten und gefährlichsten, bereit hält , ste getrauen
sich nicht recht aus der Feder heraus . Man fühlt in
London, daß die entscheidende Stunde für den Kamps
Deutschlands gegen die Jnselfestung, die sich England
nennt, geschlagen hat. und dab nun Dinge sich ankünmgen,
bei denen es wohl gelten wird , starke Nerven zu behalteiy
um dem Feinde keine Blöße zu zeigen. Daß man aus
Schweres gefaßt ist. zeigte daS vorzeitige Aufziehen der
Entrüstungsschleuse über das Vorgeben der demschen
Marine in der Irischen See : Die deutschen Offiziere
hätten sich dadurch, daß sie feindliche Handelsschiffe an»
griffen, ohne der Besatzung Zeit zu lasten, von Bord zu
gehen, aus den Reihen der Menschheit gestrichen. Die
Schleuse mußte wieder heruntergelasten werden, weil man
zu seinem Schrecken erkannte, dab die Deutschen — noch
nicht so weit waren . Wir aber haben durch diesen Jan «
ordnungsfehler erfahren , daß wieder einmal die Ent¬
rüstung der ganzen Welt gegen uns aufgeboten werden
sollte, als wenn das Mab unserer Verbrechen noch gar
nicht voll wäre . Nun , wir misten, was wir zu tun
haben und werden damit weder zu früh, noch zu spat
kommen. ^ . . . . ,

Der Chef des Admiralstabs der Mar,ne hat in einer
amtlichen Bekanntmachung darauf vorbereitet, daß die
britischen Truppen - und Kriegslandungen an der fran¬
zösischen Küste mit allen Kriegsmitteln verhindert werden
würben, weshalb die friedliche Schiffahrt sich vorsehen
solle. Damit ist gesagt, um was es sich bei den Vor¬
stößen unserer Unterseeboote für uns handelt. Wenn bis¬
her gegen das H;ranführen von Verstärkungen durch den
Ärmelkanal von unserer Seite nichts oder wenig unter¬
nommen worden ist, so kann man sich die Gründe für
diese Unterlassung leicht oorstellen. Die Marine brauchte
zu diesem Zweck einen genügend nah am Kanal gelegenen
Stützpunkt, der erst geschaffen werden mußte und jetzt
hoffentlich so weit vorbereitet ist. daß er unseren kleinen
Kriegsschiffen als Ausgangs - und Rückkehrhafen für ihre
Fahrten dienen kann. Wir haben ferner gehört, daß der
Kaiser , der für kurze Zeit das Hauptguartier im Wehen
verließ, sich nach Wilhelmshaven begeben hat, um dort
Besichtigungen vorzunehmen. Auch diese Tatsache läßt
bestimmte Schlüsse auf gewiste Vorkehrungen unserer
Marine zu, denn man darf annehmen, dab der Kaiser
dabei Kriegsmittel in Augenschein nehmen will, über die
unsere Marine bisher noch nicht verfügt hat.

In jedem Falle aber weiß man jenseits des Ärmel¬
kanals ganz genau, dab wenn unsere Oberste Heeres¬
leitung eine bestimmte Absicht ausspricht, sie mit ihrer
Durchführung nicht auf halbem Wege stehen bleiben wird.
Es wird mit unserem Vorgehen gegen die englischen
Nachschübe nach Frankreich nicht so gehen, wie mit Joffre 's
berühmter Offensive, die unsere Feinde eher zurück als
vorwärts gebracht hat . Wir - werden alle »kriegsmäßigen
Mittel " daran setzen, um die Verbindung zwischen Eng¬
land und Frankreich zu sperren, und kein Opfer wird uns
zu groß sein, um damit die eigentliche Seele des feind¬
lichen Widerstandes tötlich zu treffen.

Denn soviel steht jetzt schon fest, daß Frankeich mit
seiner militärischen, wie namentlich mit seiner wirtschaft¬
lichen Kraft so ziemlich fertig ist. Lord Kitchener̂ weiß
nur zu gut, daß die Republik höchstens bis zum Frühjahr
unserer Belagerung standhalten kann, und setzt deshalb alle
Hebel in Bewegung, um bis dahin mit seinem Millionen¬
heer zur Stelle zu sein. Aber auch Wirtschaft ich hängt
Frankreich jetzt ganz und gar von britischer Unterstützung
ab. Wenn deshalb unser Unterseebootskrieg gleichzeitig
gegen feindliche Handelsschiffe geführt wird, so be¬
greift man leicht, wie tief dadurch auch französische Lebens¬
interessen getroffen werden. Daher die besinnungsloseWut
über das deutsche Vordringen nach Liverpool. Schon
mußten einige Dampferlinien den Verkehr einstellen, schon
steigen die Versicherungssätze um das Doppelte bis Vier¬
fache, schon springen die Lebensmittelpreise nach oben, daß
den Regierungen beider Länder Angst und Bange werden
muß, zumal auch wieder ein großer Ausstand der Kohlen¬
arbeiter Englands in Aussicht steht. Das alles zusammen¬
genommen verändert doch einigermaßen das Bild der
Kriegslage im Westen, während im Osten sich Dinge an¬
kündigen, die den Franzosen wie Engländern gleichmäßig
auf die Nerven fallen werden.

So dürfen wir hoffen, daß mit dem Beginn des
zweiten Kriegshalbjabres in der Tat für Europa eine
enticheidende Stunde geschlagen hat. Unsere Marine aber
begleiten die heißesten Wünsche des deutschen Volkes auf
den neuen Wegen, die sie zu befahren im Begriffe steht.

Samstag, den6. Februar1?̂ .
Die Lage am 4. februar.

(Von unserem CB. -Mitarbeiter .)
Noch immer liegt das Hauptgewicht der Kämpfe auf

dem östlichen Kriegsschauplatz, wo sich augenscheinlich alles
zur Entscheidung gegen die Russen vorbereitet . Wo diese
Entscheidung fallen wird , darüber gibt es nur unsichere
Mutmaßungen . Hindenburg wird wohl misten, wo er den
Hebel anzusetzen hat . Man soll das Hin- und Herraten,
wie es seit einigen Wochen in deutschen, neutralen und
feindlichen Zeitungen gang und gäbe ist, besser einstellen und
sich nur an die vorliegenden Tatsachen halten. Die angebliche
russische Riesenoffensive gegen Ostpreußen verläuft weiter recht
schwächlich. Die Angriffe südlich der Memel sind ebenso
unbedeutend gewesen wie die Ereignisse in Polen nördlich
der Weichsel. An der Bzura wird dagegen weiter mit
grober Heftigkeit gekämpft. Die deutschen Stellungen , die
wohl mit Sicherheit auf dem Ostufer des FlusseS zu
suchen find, bedrohen stark die russischen Verbindungen
nach Warschau hin. und die Russen versuchen deshalb
immer neue Angriffe, die einer nach dem andern blutig
zusammenbrechen. Während hier die Kämpfe zur¬
zeit den Charakter des Stellungskrieges aufwelsen,
schreitet der deutsche Angriff östlich Bolimow unauf-
baltsam fort , wenn auch bei dem aufgeweichten
B ^den und dem hartnäckigen Widerstand des Gegners nur
langsam. Humin . das unsere Truppen stürmten, liegt
östlich der Rawka , etwa fünf Kilometer nordöstlich von
Bolimow an der Straße , die über Szymanow nach Blonie
und Warschau führt . Bei Blonie sollen die Russen ihre
letzte Verteidigungslinie vor Warschau bereits in starke
Verfassung gebracht haben. Wola—Szydlowiecka, das in
unserm gestrigen Generalstabsbericht erwähnt wurde, wird
noch umkämpft. Es liegt südöstlich von Humin an einer
Straße , die von Bolimow nach Wiskitki und von dort
nach Blonie führt . Die große Zahl der Gefangenen, die
dort gemacht wurden - in zwei Tagen warm es « 00
und sie erhöht sich ständig — zeigt, daß die Rüsten sehr
starke Kräfte ins Gefecht gebracht haben.

Von grober Heftigkeit sind sichtlich auch die Kämpfe
in den Karpathen , wo Deutsche und Österreicher Schulter
an Schulter kämpfen. Der deutsche Generalstabsbericht
spricht nur allgemein von schönen Erfolgen, die hier im
schwierigen Gelände errungen sind. Der österreichische
Bericht bringt nähere Angaben. Danach wurden wieder
sehr heftige russische Angriffe, die tags und nachts er¬
folgten, unter schweren Verlusten für den Feind von
den Verbündeten zurückgeschlagen, russische, hartnäckig
verteidigte Höhenstellungen erobert, tausend Gefangene
gemacht und mehrere Maschinengewehre erbeutet. Die
Erfolge der verbündeten Truppen an dieser Front lassen
die russischen Heereskörper in der Bukowina und in
Westgalizien von Tag zu Tag gefährdeter erscheinen, um
so mehr, als auch südlich der Pilica in der Richtung auf
Radom die Angriffe der deutschen Armeen gegen die Russen
wieder energisch ausgenommen wurden.

Auf dem westlichen Kriegsschauplatz sind die fran¬
zösischen Angriffe, soweit sich solche noch bemerkbar machen,
stets unter schweren Verlusten für den Feind abgeschlagen
worden. Wo die Deutschen zum Angriff übergingen, hat
dieser dagegen stets durchgegriffen. So auch wieder bet
Massiges in der Nähe von St . Menehould . Hier wird von
deutscher Seite die Bresche nach dem Lager von
Chalons u..d der Marne zu ständig erweitert.
Die Franzosen haben nicht mehr die nötige Wider¬
standskraft. um einem deutschen Angriff, wenn
er ernstlich angesetzt wird , auf die Dauer zu widerstehen.
D» große Anzahl von Gefangenen — 7 Offizier«.
500 Mann — und von Geschützen, die ste in deutschen
Händen ließen, zeigt, dab sie in voller Auflösung zuMck-
gewichen sind. Wenn die deutsche Offensive an der West¬
front erst einmal wieder in grobem Stil einsetzt, so dmfte
sich manch Stücklein der Joffreschen Eisenmauer zermürbt
:rweisen. Die französische Schlappe an dem wichtigen
Bunkt St . Menehould ist für uns in dieser Hinsicht von
froher Vorbedeutung.

Eine cleutlcke Seemannstat.
DaS Landungskorps der .Emden " in Sicherheit.

Eine frohe Kunde ist in Berlin eingelaufen. DaS
Landungskorps unseres berühmten Kreuzers „Emden,
das sich nach besten letztem Heldenkampf vor den Cocos-
inseln im Indischen Meer auf dem gekaperten alten eng¬
lischen Schoner „Ayesba" eingeschifft hatte, ist allen Nach¬
stellungen der feindlichen Späher entgangen und wohl¬
behalten in einem türkischen Hafen eingetroffen. Aus
Berlin wird gemeldet:

über S . M . Schiff „Ayesha" geht die Nachricht ei«,
daß der Kommandant, Kapitänlentnant v. Mücke, mit
dem LandungSkorpS S . M. Schiff „Emden" in der Nähe
von Hodeida (Südwestküste von Arabien ) ringetroffen
und von den türkischen Truppen mit Begeisterung emp¬
fangen sei. Nachdem die Fahrt durch die Straße von
Perim unbemerkt von den englischen und französischen
Bewachungsstreitkräften gelungen war , vollzog sich die
Landung an der Küste ungestört in Sicht eine- franzö¬
sischen Panzerkreuzers.

Bezugspreis $
Monatlich 50 Pfennig.
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von derselben frei ins Haus ge-
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25. Jahrgang.
Deutscher Seemannsgeist hat wieder einmal dem

meerbeherrschenden Albion und seinem französischen Be¬
dienten ein prächtiges Schnippchen geschlagen. Auf einem
morschen englischen kleinen Schoner , der zum AbwrackM
bestimmt war , schiffte sich die kleine Schar , die die
„Emden " auf der Cocosinsel zum Zerstören der fumen-
telegrapbischen Station gelandet batte, ein und fuhr im
Vertrauen auf Gott und die eigenen tüchtigen seemännischen
Künste auf den Ozean hinaus . Bald wurde S . M . Schm.
„Ayesha " ein Schrecken der feindlichen Schiffahrt , gerade
so, wie die . Emden " es war . Mehrer « Küstenfahrer
fielen ihm zum Opfer , ein grober englischer Kohlen»
dampfer wurde gekapert und mußte ihm Folge leiste« .
Und mitten durch die zahlreichen Wachtschtffe der feind»
lichen Flotten hindurch hat sich die „Ayesha " zu schleiche»
verstanden und ist wohlbehalten bei unserem türkische»
Verbündeten eingetroffen , unter den Augen der Besatzung
eines französischen Panzerkreuzers . Wie mögen di« sich
geärgert haben! I

Nene Beute de« „Kronprinz Wilhelm ".

Buenos Aire » . 4. Februar , j
Nach hier vorliegenden Informationen ist der englische

Dampfer „Botaro " von der Royal Mail Steamship £ 0*
4400 Tonnen stark, von dem deutschen Hilfskreuzer »Kron¬
prinz Wilhelm " angehalten und versenkt worden . Der
„Botaro " war aus Liverpool mit Ballast nach La Plata
unterwegs , um Gefrierfleijch nach England zu bringen . .
kleine kriegspolt.

Pretoria , 4. Febr. Einundsiebzt» tauglich befunden»
Männer , die fich geweigert hatten, gegen Deutsch»
Südwestafrika zu dienen, sind vor ein Kriegsgericht
gestellt worden.

London, 4. Febr. Londoner Blätter berichten, baß
Montag ein deutsches Luftschiff über die Pariser
Vorstadt Passy Bomben abgeworfen habe. Auch ha
Bois de Boulogne wurde eine deutsche Fliegerbombe
gefunden.

Bern , 4. Febr. Mehrere Schweizer Arzte sind nach
österreichisch -ungarischen Spitälern abgegangen . Die
Reise erfolgte auf Verlangen der österreichisch-ungarischen
Regierung mit Einwilligung der schweizerischen Armee»
leitung.

Kairo , 4. Febr. Bon einem indischen Mohammedaner
wurde ein Attentat gegen General Maxwell , den
englischen Oberkommandierenden in Ägypten , verübt. Max¬
well blieb unverletzt, sein Adjutant wurde dmch eine»
Revolverschub getötet . _ _ _ ;i

Die englifeben Cruppentraneporte.
Die deutsche Regierung hat in ihrer Warnung an die

neutrale friedliche Schiffahrt einen rücksichtslosen Der-
nichtungskrieg gegen die englischen Truppenhansporte
nach Frankreich angekündigt. Wie aus Brüffel gemeldet
wird, sollen diese Transporte bereit« fett über einem
halben Monat nach dem französtschen Hafen Le Havre im
Gange sein.

Nach Nachrichten aus Le Havre hat die englisch«
Truppenausschiffung dortselbst am 16. Januar begonnen
und dauert ununterbrochen fort . Die bisherigen Angaben,
die von Hunderttausenden sprechen, find jedoch zweifellos
übertrieben , da täglich nur etwa drei - bis vier»
tausend Mann gelandet werden . Die englischen TranS»
portschiffe kommen alle von Portsmouth . Eine förmlich»
Sperrung des Hafens von Le Havre wegen dieser
Truppenlandung ist nicht beabsichtigt, aber jeder kom¬
merzielle Hafenoerkehr stockt, weil alle BasfinS fort¬
während voll englischer Transportschiffe find.

In England zerbricht man sich weiter lebhaft die
Köpfe, wie die deutschen Unterseeboote die Blockade der
französischen Küste durchführen wollen . Um so mehr er»
scheint das Gelingen dieser Absicht englischen Kritikern
zweifelhaft , als die englische Flotte jetzt ja von Deutsch¬
land felbst gewarnt sei und scharf auf der Hut sein
werde . Dem ist entgegenzuhalten , daß erstens gar nicht
gesagt ist, daß die Blockade nur durch Unterseeboot « be»
wirkt werden soll. Alle Deutschland zu Gebote stehenden
Mittel fallen angewendet werden, von denen die Unter¬
seeboote nur ein Teil find. Außerdem kann man mit
Sicherheit darauf vertrauen , daß die ritterliche Haltung
gegen die Neutralen den deutschen Unternehmungen
gegen die englischen Transporte nichts von ihrer Plötz¬
lichkeit und überraschenden Wirkung nehmen wird . Auch
der Unterseebootskrieg gegen den englischen Handel war
von Großadmiral Tirpitz offen angekündigt worden und
hat doch die Engländer vollkommen überrumpelt.

Geheimbefehl der englische « AdmiralttLt.
Aus sicherer Quelle wird folgender Geheimbefehl der

englischen Admiralität bekannt: '
Wege« des Auftretens deutscher Unterseeboote i«

englischen und irischen Kanal sollen sofort alle englische«
Handelsschiffe neutrale Flaggen htffen und alle Abzeichen»
wie Reedereizeichen, Namen usw. verdecke«. HanS»
flaggen sind nicht zu führen. Dieser Befehl ist geheim»
znhaltcn.

Die englische Regierung wollte sich gegen die deutsch»
Unterseebootswaffe , dadurch schützen, daß ste ibre Handel - «



MJtffi mit Mr neutralen Flagge deckte. Dieter beciLsickitiais
Mißbrauch hat eS verursacht, daß 5te beutfSfeSK?
letiung sich nicht mehr in der Lage sieht, in den in Be»
tracht kommenden Gewässern die neutrale Flaaae m

Üc °® englische Maske betrachten muß.
Die Neutralen werden, nachdem dieser englische Geheim-

r' Die Unterseebootsblockade.
Boft hm rwar noch immer krampf-
enaliscken̂Ä»nh-k ? 8 der Unterseebootskrieg dem
engllschen Handel keinerlei nennenswerten Schaden
.Eot und könne ihm solchen auch nicht zuwgen Aber
f 'ne SchiffsliNle nach der andern stellt ihre Fahrten ein
of Dublin ^ . ^uird- und Tedcastle-Linien und die City
Manchester und RPii»» ^°??uany. die Dublin. LiverpoolBelfast verbinden. In Belfast sind starke
KSs a6ref0eIn  ergriffen worden. Neun Kanal?
nickt"08pn p?Pr et  Unö  u êrzehn Frachtdampfer wagen esnicht, den Hafen zu verlassen. Man kann ohne fifipr,
Meldung sagen, daß der Schiffsverkehr in der Irischen See
!° aut wie lahmgelegt ist. Der Trost, den die Matte?
I^ uden. daß U 21" die Irische See bereits verlassenhabe, will bei den Reedern durchaus nicht verfanaen
ueutralen Ausland ivird die Lage für den englischenvandkl aügemetn alö fetjt  fritifdö fictrcid&tct
»« StomitW für das 3..UW4 Ä « i® m8ÄS

Kaifer und Kanzler über den Krieg . ^
- (M, ™ - i „ r München , 3. Februar.

!et , .xöndBner  Neuesten Nachrichten bringen in ibrem
vom heutigen Tage von den Reiseschilderungen.ff&ai ”j£

ZNM äää £  B
ffft*  Äf *3 S \ £ g *&  Ä/Ä

ln freit  r bll neCDÖfêUgeüuld der ivheim Ge?
vl, ebenen folgendermaßen: „Bewx.ldernswert isi -s
l Unbf ßt "li ^ Eigkeit " oeWRetSK » ^ Krupe, die sich daheim m manchen Erscheinungen äußert
begreift man hier im Felde nicht ganz. Zu irgendwelcher
Zeit"^m/? E>er geringste Grund vorhanden. Eine
Das m !£ % ae’ immer schwer für all und jeden.Das muß eben uberwunden werden, und wir werden es
uberwmden. Wenn man sieht, wie' tüchtigü^dbeharrlich

asssa w-rd assja
gÄÄ >la-

S « hoff die Wahrheit auf die Dauer immer klüaer

uMUn & A  bÄatrÄr
3t»ci Kaiserworte.

Auch gegen England hörte ich vom Kaiser kein in.
Zorn maßloses Wort. In , Gespräch mit dein Nettret^
eines neutralen Staates sagte der Kaiser' Sie sind deck,
Sportsman. Wenn bei einem Wettrennen nach und nach
alle schwächeren Konkurrenten ausscheiden und es rinoen

noch die zwei stärksten Pferde um den Sieg Tagen
mprrffpa EMinal gesehen, daß der Jockey des Pferdeswelches nachznlaisen droht, mit der Pcittcke nnA hfm
Äät M- des schlug, ba« SÄ S bL
i'Nun? Warum schläg" dmm England nach kns ' wrnum
schlagt es nicht auf seinen fauler werdenden Gaul?" Uiid
fÄV nÖeret Kaiser,vort. von dem ich glaube daß s
ftstgehalten werden muß: „Viele von den Leuten die uns
^Eutsche inmier nach Äußerlichkeiten des Schliffs beur¬
teilen und uns immer Barbaren nennen scheinen nickt
L ^ '̂ .r/wischen Zivilisation und Kultur ein großer
^ r ckned,st England ist gewiß eine höchst zivilisier?
Nation. Im Salon merkt man das immer- aber Kultur
sitzen" iS ? unfPffi ®ffTDiffe” und höchste Moral blfeen, jjcoval und Gewissen haben meine Deuis,hpn
Wenn man im Nuslande von mir sagt ich hätte die Ai>-
stcht, ein Weltreich zu gründen, so ist das der bellff nt
im ttffi &er -rfe mich geredet wurde. Aber in der Moral

Gewissen und im Fleiß der Deutschen steck, eine er¬
obernde Kraft, die sich die Welt erschließen wird."

r.

(t il J,e liroße Artilleriezufuhr findet nachBpern, Ostende und Ghistelles statt.

Oie militärpflichtigen Kelgier.
Keine Einstellung ins deutsche Heer.

W.T.B.  Berlin , 3. Februar.
Dw holländische Zeitung „Telegraaf" läßt sich aus

?Br,er^rY* s' belgische!, Provinz Limburg berichten,
daß alle dort ensasstgen jungen Belgier vom Militär»
gouverneur den Befehl erhalten hätten, sich auf dem Rat-
haus zu melden, um in das deutsche Heer eingestellt zu

? er "^Elegraaf " selbst gibt den Bericht seines,
wre er sagt, zuverlässigen Korrespondenten mit Vorbehalt
wieder und laßt die Frage offen, ob nicht eine unrichtige
Auslegung des deutjchen Befehls durch untergeordneteBeamte vorliege.
™ Tat ist an der Nachricht kein wahres Wort.
Wobl sind die militärpflichtigen Belgier zû einer Kontroll-
versammlung einberufen worden, aber es würde den Leuten
versichert, daß diese Kontrollversammlungen lediglich den
Zweck hätten, eine Übersicht über die im Lande ver¬
bliebenen Wehrpflichtigen zu erhalten. Eine Absicht, sie
«n das deutsche Heer einzustellen, besiehe nicht.
, a>̂ tn  übrigen war der Militärgouverneur schon am
1. November vorigen Jahres Gerüchten gleichen Inhalts
w ^ Emen zweisprachigen(deutsch und flämisch) Anschlag

Limburg entgegengclreten. Der Bericht-
erstatter de» . Telegraaf hat also in diesem Fall — mag
er auch sonst noch so zuverlässig sein - sein Blatt inirreführender Weise unterrichtet.

Zwangsaushebung in Frankreich „nd England.
Wie gleichzeitig aus Paris und London gemeldet wird

werden m Frankreich und England alle Belgier im Alter
von 18 bis 30 Jahren zwangsweise ansgehoben und auf
die Exerzierplätze geschickt. In Paris versammelte der
Seineprafekt die Belgier in einer Kaserne unter dem Vor¬
wände. ihnen eme wichtige Mitteilung zu machen, und
^ Üe nicht mehr hinaus, obwohl die meisten gegen
dieses Verfahren vrotemerten. Das Gleiche geschah in
London und anderen englischen Städten. ^

Die deutschen flt ĝer am Merk.
Slug den verschiedensten französischen Städten und
ungen kommen Berichte über eine lebhafte Tätigkeit

der deutschen Flieger. Unter anderem wird gemeldet:
, deutsches Flugzeug überflog Belfort; es wurde
beschosten und von französischen Flugzeugen verfolgt.
~lâ . feindliche Flugzeug entfloh. — Auf Passy wurden
Nachts Bomben geworfen, die vermutlich in der Rue
H°uis explodierten. — Ein deutsches Flugzeug
uberflog Nancy und warf Bomben und Pfeile ab. die,
ohne groben Schaden anzurichten, im Viertel des Güter¬
bahnhofes niederfielen; durch das Platzen eixre: Bombe
ist em Knabe im Schulhofe leicht verletzt worden. —
Zwei deutsche Flugzeuge überflogen Luneville; eins
wurde bei Vathimenil zur Landung gezwungen, das

see entfQm. — Ein deutsches Flugzeug warf Bomben
ab; eine Bombe platzte vor dem

Schulhause, jedoch wurde nienrand verletzt. — Auf die
Fabriken in Chaufontaine und die Automobilfabrik
Lorraine-Dietrich wurden von Flugzeugen Bomben ge¬
worfen, die aber nur geringen Schaden verursachten.

ersMttp? m?^ ?d/ich versuchen die französischen Bericht-
oderT ' fp, ?^ ^ ffn- ^ deutschen Flieger abzuschwächm
m-̂ ^ leugnen. Wir wissen aber aus Erfahrung, daß
stehen Bombenwerfer ihr Handwerk gründlich ver-

Heftige Artilleriekämpfe in Flandern.
Kopenhagen , 3. Februar.

eiu er  AEer Meldung der . Nationaltidende"
Artillerieränipfe an der ganzen Front.

^leUungen der Verbündeten werden beständig aufs
heftigste bombardiert. Die Flieger rekognoszieren lebhaft

Die brittfebe Kiifte riegsgebiet.
Eine amtliche deutsche Erklärung.

'^ Euffche Reichs- und preußische Staatsanzeiger
veröffentlichtm seiner Dvnuerstagsnummer im amtlichenLeu das Folgende:

Bckan nt », achung.
L. Die Gewässer rings Grotzbritannien und Irland

einschließlich des gefaulten englischen Kanals , werden
hiermit als Kriegsgebiet erklärt. Bom 18.Februar I « IS

jedes in diesen, Kriegsgebiet angetroffene feind¬
liche Kauffahrteischiff zerstört werden, ohne daß es
immer möglich sein wird, die dabei der Besatzung und
den Passagiere » drohenden Gefahren abzuweuden.

£;  Auch neutrale Schiffe laufen im Kriegsgebiet
Gefahr , da es angesichts dcö von der britischen Re¬
gie: ung am 31 . Januar angeordneten Mißbrauchs
neutraler Flaggen und der Zufälligkeit des Seekriegs
nick;t immer verniiedcn werde» kann, daß die auf feind-
lir-,e Schiffe berechnete» Angriffe auch neutrale Schiffetreffen.

*• Die Schiffahrt nördüch um die Shetlandsinseln,
in dem östlichen Gebiet der Nordsee und in einem
Sl reifen von mindestens 3i) Seemeilen Breite entlang
der niederländischen Küste ist nicht gefährdet.

Berlin , den 4. Februar 1015.
Der Chef des Admiralstabes der Marine

v. P o h l.
Zur Erklärung dieser Bekanntmachung wird in einer

Denkschrift der deutschen Regierung
gegen die allen völkerrechtlicken Grundsätzen Hohn sprechende
Weise protestiert, in der England den Handelskrieg gegen
Dei?:schland führt. Die englische Regierung habe entgegen
den allgemein anerkannten Regeln des Völkerrechts nicht oder
nur mittelbar für kriegerische Zwecke verwendbare Gegenstände
als Konterbande erklärt und ferner den Uillerschied zwischen
amotuter und relativer Konterbande tatsächlich aufgehoben,
indem sie alle vermutlich für Deutschland bestimmten
Waren ohne Rücksicht auf den Ausladehafen der Beschlag-
tta: ;!>e unterwirft. Deutsches konterbandefrcies Eigentum
wurde auf neutralen Schiffen weggenommen. zahlreiche
wearfähige Deutsche von Bord solcher weggeführt, die
gmr.e Nordsee zum Kriegsgebiet erklärt und die neutralen
Küsten und Häfen wurden gewissermaßen blockiert. Das
oeutfche Volk sollte ausgehungert und vernichtet werden

Die neutralen Mächte halMr- sich im großen und
ganzen den Lllaßnahmen Englands gefügt, ja sogar unter
dem Druck Englands die für friedliche Zwecke bestimmte
Durchfuhr nach Deutschland auch ihrerseits durch Slusfuhr-
uiid Durchfuhrverbote verhindert, trotz aller Proteste seitens
Deutschlands. Großbritannien berufe sich für seine Völker¬
rechtsverletzungen auf seine Lebensinteressen und die Neu¬
tralen schienen diese als hinreichende Entschuldigung an¬
zusehen. Auch Deutschland möchte seine Lebensinteressen

. wahren und das englische Verfahren mit entsprechenden
! Maßnahmen vergelten, wie sie in der Bekanntmachung
, genannt seien. Diese Maßnahmen würden so rechtzeitig
I angekundigt, daß die feindlichen wie die neutralen Schiffe

Zeit behalten, ihre Dispositionen wegen Anlaufens der am
: Kriegsschauplätze liegenden Häfen danach einzurichten. Die
• deutsche Regierung erwartet, so schließt die Denkschrift,
: „daß me neutralen Mächte die Lebensinteressen Deutsch-
i lands nicht weniger als die Englands berücksichtigen und
j dazu vertragen werden, ihre Angehörigen und deren Eigen¬

tum vom Kriegsschauplätze fernzuhalten. Dies darf um so
mehr erwartet werden, als den neutralen Mächten auch
daran liegen muß, den gegenwärtigen verheerenden Krieg

> sobald als möglich beendigt zu sehen."

>

polltifcke Kunäschau.
Veutkckies Reich.

- * DurchW.T.B. wird amtlich bekanntgegeben: Das
Ezierspenstons - und Mannschaftsversorgungs- und das
Muitarhrnterbliebenengesetz finden auf die als Krieas-
frerwillige tn den aktiven Militärdienst Eingetretenen in
gleicher-Weise Anwendung, wie auf die anderen Heeres-
angehorlgen. Die hin und wieder geäußerte Besorgnis
daß die Kriegsfreiwilligen für sich oder ihre Hinter¬
bliebenen keme Versorgungsansvrüche hätten, ist daher un-

Hii» Jn-  und Ausland.
Berlin, 3. Febr. (Amtlich.) Die stellvertretende Inten-

des 3. Armeekorps gibt bekannt, daß die bet ihr ein»
gereichten Angebote auf Decken nur dann beantwortet
werden, wenn au das Angebot ein Auftrag erfolgt?
Probedecken, die nicht an gekauft werden, werden den Ein¬sendern zuruckgesandt. (W.T.B.)

Stuttgart , 3. Febr. In der gestern beaonnpnpn
^Zweiten Kammer hielt Minister"
Präsident Dr. o. Weizsäcker eine begeisternde vatriotilcke
Ansprache. Dickjdrei vorliegenden!Gesetzentwürfe. tn deÜHaupt?
WjÄ .“ * * ^ rd-» MamM  an faie

ÄfÄ 'ÄtffäÄ
D» L -.

Rotterdam, 3. Febr. Die„Times"melden aus Washington:
Vorsitz des Kongreßmitgliedes Bartholdt wurde

eine Versammlung der Deutsch-Amerikaner abgehalten, in
der eine Amerikanische Neutralitätsliga gegründetwurde. Die Gründung dieser Liga erregt grobes Aufleben
Veretn/und Jren.^^^ fönf SKlß{onen  Mitglieder deutscher

NE ^m. der Bundesrat die Herausgabeder Prioatwaren erlangt hat. die tn Genua mit Order von
Konnossementen bis zum 81. Dezember angelangt sind
wird offiziell gemeldet, der Hafen von Genua fel wegen
Anhäufung von Waren feit Sonnabend für Überseeausfuhr

begründet.

+ Die Engländer können sich nicht genug tun in de,
Versorgung der Welt mit Schtvindelnachrichten. J -dü
haben sie ein Attentat auf Feldmarschall v. d. Galt

Omanische Botschaft in Berlitz
teilt Wolffs Telegraphischem Bureau folgendes mit: Na
rnnem aus London lanzierten Telegramm soll gegen Sein,
Exzellenz Feldmarschallv. d. Goltz und gegen höher«
emstere ein Attentat verübt worden sein. Die türkisch«
Regierrmg dementiert kategorisch diese lügenhafte
Nachricht. — Lugen haben kurze Beine.

air 0- Februar zusammentretende preußisch«
h?»lr a9r/,I?Irö .« 18 ""chtigsten Gegenstand den Staats,
haushattplan Preußens für 1015 vorfinden. Da sich

^Dauer des Krieges noch nicht übersehen läßt, so blieb
nfn!}8h%l? 9' rT eu f8>.m metn Vorbericht zum Haushalt-
oder illnl 'r “i 8 fs e öer, Veranschlagung auf die kürzere

'gere Fortdauer des Krieges und auf seine Nach?
entmnrk̂̂^.ÄErbaupt nicht Rücksicht zu nehmen, den Etats-

Ut fr ff e« Am'ahiiie gewöhnlicher Friedensver-
1, ^ m und in Ermangelung anderer
In ^te ^ r n*a^e, laufenden Etats unverändertzu ubernehnien, soweit nicht etwa bereits im aegen-
ein^ Tnhpr 61*«}111̂ ff,il limnite  Tatsachen bekannt sind, dieuudere.Pe-ausästagung bedingen. Der preußische

Ln Einnahme und Ausgabe mit
4 8l6 3b3 92ll Mark ab, die Schlußsumme ist gegen den
mth0??' uni 29518 011  Mark ermäßigt. Ausgaben
Iw Zunahmen halten ohne Anleihe das Gleichgewicht

^lutsgesetzes ist nach dem Vorgänge für das
laufende Etatsiahr als Betrag, bis zu welchem zur
Gener̂ atÄ?ttp Erstarkung des Betriebsfonds derGeneralstaatskasse Schatzanweisungen ausgegeben werden
E/en . der Betrag von 1 500 000 000 Mark eingesetzt

da auch für das Etatsjahr 1915 ein entsprechendes
beSt . * Vermehrung der staatlichen Betriebsfonds

^?er blutige Vorgänge an der Grenze
^eütDeutsch -Sud 'vestafrika «nd Angola, wobei drei
^euffche, em höherer Bezirksbeamter und zwei Offiziere
°u portugiesischem Gebiete getötet wurden, sind j7tzt
Mitteilungen in die deutschen Blätter gelangt.

Die Rachrichten stammen vom Oktober vorigen Jahres
ggj & S ? -»>'« -" » du-«^cacyricyr aus Windhuk nunmehr bestätigt, über die
näheren Umstande des Vorfalles hat sich jedoch trotz viel¬
facher vergeblicher Versuche, mit Windhuk darüber Fühlung
zu gewinnen, noch nichts ern.itteln lassen Die Be-
zurÄstelliwa ^ ^ ^ ^ ? Angelegenheit, namentlich
Sur Feststellung der Scguldfrage werden fortgesetzt. (W T B )
.. . Wie weiter bekannt wird, sind die Namen der ge¬
töteten Deutschen: Bez-rksaintnionn Schulze (Jena ) und
die Leutnants Loesch und Roeder. Anscheinend bat dieÄSJ 51VT  b-"« -"&owem‘ma,t

Ä « «Ä L.
* Im „Vorwärts" veröffentlicht die fozraldemvkrattfche

^raktron gegen den Abgeordneten Liebknecht eine Er-
klarung wegen seiner Abweichung von der Parteidikivlin
Abgeordneter Liebknecht stimmte bekanntlich bei der letzten
Krlegskostenbewilllgung im Reichstage nicht mit der ge-
samten Fraktion für sondern als einziger gegen die qZ
forderten Kredite. In der Erklärung der Fraktion b-ikt
*,, ** «? « ■ (« liefet (i* taKiS
Liebknechts abgegebenen Erklärung des Fraktionsoorstomdes

2. Dezember 1914 an. Sie verurteilt den von
Liebknecht begangenen Drsziplinarbruch aufs schärfste. Sie
werft dre von rhm verbreitete Begründung seiner Ab-
strmmung als unvereinbar mit den Interessen der deutschen
Sozialdemokratie entschieden zurück. Ebenso verurteilt sie
dre von Liebknecht mr Ausland verbreiteten irreführenden
Mitteilungen über Vorgänge innerhalb der Partei . Da
der Fraktion nach dem Organisationsstatutnicht die Hand-
habe zu weitergehenden Maßnahmen zusieht, so muß sie
heimstellen! Entscheidung dem nächsten Parteitag an-

4- Bei dem am Mittwoch im Sitzungssaal des Ab-
geordnetenhauses in Berlin eröffneten Lehrkursus für

"bcr d»e Bolksernährnng im Kriege hielt der
aTtmtfter beS Innern v. Loebell eine eröffnende

Ansprache. Er sagte, der Zweck der Veranstaltung sei die
Redner hmauszuschicken, damit jeder deutsche Mann 'und
^edeutscheFrau erfahre, was Pflicht ist in dieser ernstenschweren Zeit. Unsere Femde wiffen, daß sie uns unter

keinen Umstanden mit den Waffen besiegen werden. Daher
Hoffnung, uns durch Hunger untrrzukriegen.

Kampst der Krieger mit den Waffen gegen den Feind, so
muffen wir den Kampf gegen Zunge und Magen, gegen
lieb gewordene, aber nicht notwendige Gewohnheiten mit
aller Kraft aufnehmen. Niemand braucht zu hungern,
aber leder muß sparen, dann haben wir genug zum Leben

fr”L?)en längsten Krieg. Alle Teilnehmer des Kursus
Mitstreiter werden in diesem großen Kampfe, siesollen die Heim-Armee bilden.



jvfotfcbrd einer Berliner fiausfrau.
(Verteuerungssucht an allen Enden.)

Berlin , 4. Februar.
weiß nicht, ob es an kleineren Orten ebenso ist —

, , In Berlin bat die neue Getreide - und Mehl -Ordnung
’wnUS eine Folge gehabt, die weder die Regierung noch
^- Allgemeinheit wollte. Das Mehl und das Getreide

*aeftreeft* werden, wir sollen nichts verschwenden,
°, „it es auch später noch reicht. Das ist die ganze Ge-

daß aber deshalb die Bäckereiwaren teurer werden
ollten,' ist nicht gesagt, ist nicht nötig, war gar nicht beab-

^Nun , es gibt eben hier massenhaft Gemütsmenschen,
jede Gelegenheit und jede Ausrede benutzen, um sich

,, , bereichern. Das sieht man an dem unberechtigten
übertreiben der Brot - und Fleischpreise. Die Kriegs- '
Ammeln, die wir bisher für 5 Pfennig kauften, kosten
nlöblich6, 7 oder gar 8 Pfennig . Zwieback, der bisher
nach dem Stück verkauft wurde , muß jetzt nach Gewicht
abgegeben werden, dabei läßt man unter der Hand den
Breis hinaufschnellen, sonst bekam man für 16 Pfennig
ö Stück, jetzt nur noch 6 Stück. Das wissen wir schon,
e& ist immer so ; wenn die Art des Verkaufs geändert
wird (früher nach Zahl , Dutzend, Mandel , oder nach Liter
» dgl., jetzt nach Gewicht), so ist das immer eine Ver¬
teuerung für das Publikum . Das wird stets ausgenutzt.
Seefische z. B. kauften wir früher in Berlin vielfach
mandelweise, z. B . grüne Heringe. Jetzt, wo uns gerade
der Seefisch so angelegentlich enipfohlen wird , fangen sie
an ihn nach Gewicht zu verkaufen, also teurer.

Das Fleisch sollte jetzt billiger sein, denn es wird viel
abgeschlachtet, um Futter zu sparen. Wir merken nichts
davon, es wird immer teurer . Zucker, der uns jetzt
dringend angeraten wird , ist massenhaft im Land, die
große Ausfuhr nach England fällt fort , der Zucker sollte
spottbillig sein. Fällt ihm gar nicht ein. Die Regierung
wird den Großhändlern einmal den Standpunkt klar machen
müssen.

Eine ganze Menge von Dingen werden teurer , ohne
daß man den Grund etnsieht. Streichhölzer lauste man
vor der Steuer mit 10 Pfennig das Paket , nachher mit
30 bis 35 Pfennig . Jetzt verlangen die Kaufleute 40 Pfennig.
Warum? Eine kleine Wurzelbürste, die sonst 10 Pfennig
machte, soll jetzt 15 kosten. Warum ? Ich fragte einen
Kaufmann, wie diese Verteuerung herausläme ; er meinte:
es sei eben alles teurer geworden.

Das ist bei vielen der Grund . Man ist gewöhnt, die
Lebensmittel als Wertmassen anzunehmen. Und das ist
richtig. Wenn wir in der Schule von fremden Münzen
alter Zeit hören, von Talenten , Denaren , Minen und dgl.,
so nützt uns kein Vergleich mit heutigem Äelde ; eine
richtige Vorstellung können wir urrs erst machen, wenn
man uns sagt, wieviel man sich dafür zu essen kaufen
konnte. Jetzt verteuert man über Gebühr hinaus Brot
und Fleiich — was niit der Streckung des Mehls und mit
der Sparsamkeit nichts zu tun hat — flugs schlagen die
andern auch auf.

Kohlen haben wir massenhaft im eigenen Lande, auch
find Arbeitskräfte da und vor allem große Vorräte ! trotz¬
dem steigen die Preise , als ob die Zufuhr abgeschnitten
wäre. Welch ein Wucher gelegentlich mit Petroleum und
Kartoffeln und anderen Dingen getrieben wird, ist schon
oft in den Zeitungen behandelt worden.

Gestern wollte ich ein Stück Seite zu 10 Pfennigen
kaufen. Es kostete aber 12 Pfennige . Warum ? Es sei
kein Glyzerin mehr zu haben, dieser Stoff würde zu
Sprengstoffen verarbeitet , ferner dürfe kein Kartoffelmehl
mehr hineingemacht werden. Schön . Es war aber über¬
haupt keine Glyzerinseife, und was das Kartoffeln,ehl be¬
trifft, so war doch dieses Stück gewiß schon fabriziert
worden, ehe die Regierung sich um dies Mittet zur
Seifenverfälschung kümmerte.

Wir sollen jetzt Marmeladen einkochen, als Ersatz für
Butter : die einzige Frucht, die für diesen Zweck auf dem
Markte ist, ist heute die Apfelsine. In diesen schweren
Leiten will man gern auch kleinen Leuten etwas zu¬
kommen lassen. Ich fragte also in einem Kellergeschätte
nach Apfelsinen. Drei Stück 20 Pfennige , war d:e Ant¬
wort. Die Straßenhändler verkaufen vom Wagen drei
Stück der besten Apfelsinen für 10 Pfennige , und in den
groben Warenhäusern bekommt man sie noch billiger, das
Dutzend 25—30 Pfennige , Italien liefert massenhaft. Was
soll man zu einer so unverschämten Verteuerung um
100 und 200 Prozent sagen?

So treibt ein Keil den andern : wenn wir aber durch-
halten sollen, darf die Handelswell nicht jeden Gemeinsinn
oblegen, oder man muß ihr von oben auf die Finger
klopfen. Der Berliner Magistrat hat die Bäcker schon
verwarnt, aber das genügt nicht, da die Verteuerungssucht
nun schon aus alle möglichen anderen Gebiete übecgegriffen
hat. Und das läßt sich ohne bittere Gefühle schrver an-
sehen, zumal die verminderten Einkommensverhältnisse
bei den meisten nur auf Gehalt oder Lohn angewiesenen
Leuten ihnen sowieso das Leben schwer machen. Jeder
soll eben mit freudigem Herzen zu den Kriegßkosten bei-
tragen, keine Schicht auf Kosten der andern oder der
»roßen Masse sich schadlos halten dürfen.

Bunte Leitung.
Wie es in Brüssel aussieht . Ein Pariser Mit¬

arbeiter der „Times " will von einem Neutralen , der
dieser Tage aus Brüssel nach Paris gekommen ist. über
die Lage in der von den Deutschen besetzten Hauptstadt
Belgiens mancherlei Mitteilenswertes erfahren haben.
Der angebliche Neutrale hat offenbar durch eine englische
Brille gesehen, als er seine Beobachtungen machte, und
darum sind seine Angaben mit einiger Vorsicht zu ge¬
nießen. Nachdem der Gewährsmann der „Times " noch
festgestellt hat, daß die deutschen Offiziere sehr zugeknöpft
sind und sich so viel als möglich von der Berührung mit
der Bevölkerung fernhalten, fährt er also fort : „Im
übrigen ist das Leben in der Stadt beinahe wieder
normal . An den Sonntagen sieht man auf den Boule¬
vards und in den Kaffeehäusern die übliche Menschen¬
menge. Die Theater sind geschlossen; ein Theater , das
eine Zeitlang offen war , mußte bald wieder zumachen, da
es keine Geschäfte machte. Zwei Kinos , die geöffnet sind,
weisen auch nur schwachen Besuch auf, da die Films , die
natürlich zensiert werden, dem belgischen Geschmack nicht
entsprechen. Die deutschen Soldaten , die in der Siadt
find, führen sich musterhaft auf und bezahlen alles, was
sie kaufen. Die Namen der Bahnhöfe und der öffentlick,en
Gebäude sind zu einem guten Teil verdeutscht worden.
Biele Läden sind offen, aber das Geld ist knapp. Deutsch«
Geschäftsreisendeentfalten bereits eine rege Tätigkeit."

MnilicßeTekegvamme8.WolsfschenTrl.Miivor.
8rohrs Hauptquartier, 5.?ebruar 1915,3 Ubr Naehmittgr.

Westlicher Nriegsschauplah.
!(uf dev ganzen Fvsirt mtv Artillerie«

käinpfe.
Ein vereinzelter frnnzssiseher Vsrststz

auf unsere Stellungen nsrdnrestliel; Gerthe»
l»lirl » shne Exfslg.

Westlicher Wriegsschauplah
An der rstp »entzise»;en Grenze rnuvden er¬

neute Angriffe der Auffen südlich der Aleinel
z« rnckgen»i«sen.

Ehenss initzlnnqen starke russische Angriffe
gegen unsere neu geinsnnenen Stellungen
sstlieh Vslittrs «».

Die Zahl der dsrt Gefangenen beträgt
feit dein 1. Februar in» ganzen 26 Offiziere u.
annähernd 6000 Alann

Kriegs - W Chronik
Wichtige Tagesereignisse zum Sammeln.

2. Februar . Im Tagesbericht des österreichisch-un¬
garischen Generalstabs wird die Tatsache betont, daß in der
Mitte der Karpathenfront deutsche Truppen vereint mit
denen unserer Verbündeten kämpfen. Der Rückzug der
Ruffen von den Karpathen dauert unaufhaltsam an. — In *
Rußland werden große Unterschleife bei Militärlieferungen >
und Bestechungen für Befreiung vom Militärdienst auf¬
gedeckt.

3. Februar . Im Westen werden französische Angriffe
bei Perthes abgewiesen. — In Polen werden nach heftigen
Kavallertekämpfen die Ruffen zurückgeworfen. Südlich der
Weichsel erobern die Unfern das Dorf Humin. Seit dem
1. Februar wurden in dieser Gegend 4000 Ruffen gefangen
und 6 Maschinengewehre erobert. Russische Angriffe an der
Bzvra werden abgewieie.n.

3. Februar . In den Ost-Beskiden werden russische
Angriffe zurückgeschlagen unter schweren Verlusten für sie.
Im mittleren Waldgebirge der Karpathen erobern die ver¬
bündeten deutschen und österreichisch-ungarischen Truppen
mehrere Höhenstellungendes Feindes, machen 1000 Gefangene
und erbeuten mehrere Maschinengewehre. — Ein Geheim¬
befehl der englischen Admiralität wird bekannt, nach dem
alle englischen Handelsschiffe neutrale Flaggen setzen sollen,
um sich so deutschen Angriffen zu entziehen. — Die Senussi
besetzen die zu Ägypten gehörige Oase Sivoa.

4. Februar . Durch Bekanntmachung des Admiral-
stabes der Marine werden von Deutschland die Geivässer
rings Großbritannien und Irland einschließlichdes ge¬
samten englischen Kanals als Kriegsgebiet erklärt. — Auf
dem westlichen Kriegsschauplatz werden französische Angriffe
bei Perthes abgewiesen. Bei Massiges stoßen die Deutschen
über drei hintereinander feindliche Grabenlinien vor, nehmen
die französische Hauptstellung in einer Breite von zwei
Kilometer, setzen sich fest und schlagen alle Gegenangriffe ab.
Ilber öOO Franzosen gefangen, 0 Maschinengewehre,
8 G^ fil'ütze und viel Material erbeutet. Im Osten bricht
an der Bzura südlich von Sochaczew ein russischer Angriff
unter starken Verlusten der Russen zusammen. Der Angriff
der Unfern bei Bolimow macht Fortschritte, die Zahl der
Gefangenen erhöht sich. — Das seinerzeit beim Untergang
der „Emden" auf den Cocosinseln zurückgebliebene Landungs-
korps unter Kapitänleutnant v. Mücke trifft auf dem Schiff
„Ayesha in der Nähe von Hodetda (Arabien) ein, landet
ungefährdet und wird m den türkischen Truppen begeistert
empfangen. Die Mannschaft hat sich auf dem Schiff durch
alle feindlichen Krtegsfahrzeuge durchgeschlagen.

lokales und provinzielles.
Merkblatt für de» 5 . Februar.

Sonnenaufgang 739 jj Monduntergang 905 V.
Sonnenuntergang 449 I! Mondaufgang —

1766 Feldmarschall Leopold Graf v. Daun gest. — 1794
Veröffentlichung des preußischen LaudrechtS. — 1893 Maler Karl
Spitzweg geb. — 1837 Mediziner Leopold Schrötter geb. — 1848
Französischer Dichter Jorris Karl Huysmans geb. — 1856 Schrift¬
steller Otto Brahm geb. — 1861 Luftschiffer Major August
d. Parseval geb. — 1875 Pius IX. erklärt die preußischen „Mai-
gesetze" für ungültig . Exkommunikation der altkatholischen Geist¬
lichen. — 1881 Englischer Schriftsteller Thomas Carlyle gest. —
1883 Humoristischer Schriftsteller Ernst Dohm gest.

□ Die Preistreibereien für Fleisch und die Dauerfleisch-
Frage . In der Öffentlichkeit finden sich vielfach Mahnungen,
den starken Auftrieb von Schweinen, der infolge der
drohenden Knappheit an Futtermitteln schon seit einiger
Zeit erfolgt und auch für die nächste Zukunft zu erwarten
ist, zu möglichst reicher Versorgung mit Dauerware , ins¬
besondere Wurst, Pökelfleisch. Speck und Räucherschinkenzu
benutzen. Wenn das Publikum aber demgemäß eine dem
starken Angebot entsprechende, besonders günstige Kauf¬
gelegenheit in diesen Fleischwaren zu finden hofft, so steht
es sich enttäuscht. Fast überall sind in den letzten Monaten
ebenso wie für frisches Fleisch auch für Dauerfleisch in den
Städten die Preise gestiegen. Dies ist um so weniger ge¬
rechtfertigt. als wegen Mangels an Futtermitteln die
Schlachtungen zugenommen haben und infolgedessen auk

dem Lande die Landwirte vielfach nur schlechte Preise für
ihr Vieh erzielen. Infolge der übertriebenen Fleischpreife
verzichten die meisten Hausfrauen auf den Ankauf solcher
Waren und warten lieber die weitere Entwicklung der
Preisverhältniffe ab. Es wäre daher eine dankenswerte
Aufgabe für die Stadtverwaltungen, die Marktpolizet und
ähnliche Stellen, den Gründen für die innerlich nicht gerecht¬
fertigte Verteuerung von Fleisch und Fleischwaren nach¬
zugehen und ihr nach Kräften entgegenzuwirken. Selbst¬
verständlich werden Großabnehmer günstiger als kleine
Verbraucher behandelt, und darum werden auch Stadt¬
verwaltungen selbst, die als Käufer austreten. ebenso gut«
fahren wie Großhändler. Konsumvereine usw. Die von den
städtischen Behörden gesammelten Vorräte kommen jedoch
meistens nicht der Gesamtheit der Einwohnerschaft zustattenZ
sondern nur den Jnsaffen städtischer Anstalten wie Kranken-
und Siechenhäuser. ferner städtischen Arbeitern und ha
übrigen Armen. Der Krieg läßt indes weite Schichten der!
Bevölkerung bedürftig werden, die aus erklärlichen Gründen!
öffentlich« Fürsorgeeinrichtungen nicht in Anspruch nehmen«
mögen. Ihnen wäre damit gedient, daß sie unmittelbar
Gelegenheit erhallen. den über den Tag Hinausgehenden
Bedarf an kostspieligeren Nahrungsmitteln so vorteilhaft sw
decken, wie es der durch reichliches, ja überreichliches
Angebot bestimmten Marktlage entsprechen würbe. Dass
eine Preisermäßigung für Dauerfleisch etwa zu übermäßig
großen Ankäufen und zu unverständigerSteigerung deS
Fleischgenuffes führe, daran hindert die grobe Masse der
Bevölkerung einerseits die Geldknappheit, anderseits der
Mangel an geeigneten, gut durchlüftbaren Borratsräumen,
die allein eine längere Aufbewahrung von Lebensmitteln
gestatten würden. _ ^

* Lichtbilder -Abend . Wir machen auf den morgen
Sonntag abend statifindenden Lichlbilder-Abend im Saale
„zum Rheintal" aufmeiksam. Zum Vortrag gelangen: „Mit
unseren Truppen nach Belgien" und „Die Kunfrschätze
B fai ns."

0otlesdien)t=Ordnutig„
Lvang . Mrche.

Sonntag, den 7. F br. 1915. — Sexaggestmae.
Vonnittags 10 Uhr: Predigtgotlervienst.

Nachmittags1.45 Uhr: Kindergottesdienst.
Uath . Mrche

Sonurog, ten 7. Febr. 1915. — Sexagestma/.
Buß» und Vettag.

Vormittags 7.30 Uhr : Frühmesse.
Vormittag« 10 Uhr: Hochamt mit Predigt.

Danach Aussetzung de« Allerbeiligsten.
Nachmittag« 5 Uh, : Sch uß-Andacht.

Eigener Wetterdienst
Seil gestern hat die Wetterlage sich erheblich geändert.

U ber Finnland ist ein gewaltige« Hoch erschienen, da«
Skardinovieu, Ostsee und Ostpreußen in seinen Bereich ge¬
zogen hat. Norddeutschland hatte dadurch starken Frost.

lieber Ungarn und der Adria zeigt sich ein Ties, da«
mit einem anderen über Frankreich vereinigt gegen Norden
vor dringt. Mtt ^Ausläufer» diese« Ties« haben wir den
Eintritt von Niederschlägen zu erwarten.

Aussicht,n : Temperatur meist über Null, später etwa«
Regen oder schirre.

Durch Anordnung de« Herrn Lanbrat« vom 1. d. M.
ist bei Vermeidung harter Strafen da« Haurkuchenbacken in
jeder Form untersagt.  _

Der Hilssausschuß
hält von jetzt ab seine

iSUF * Keschästsstnnden
Diensags und Freitags von 5 bis 6 Uhr im

Httle:'scheu Hause.



Amtliche

Bekanntmachungen
der städtischen Behörden. Schon seit längerer Zeit

_ _ _ , halte ich über Blutarmut,
Die Waffergräben in den Wiesen sind gründlich auszu- Magen- und Nervenschwäche

raumen, auch ist das Gestrüpp an d̂en Bachrändern zu ent- 1zu klagen, sowie über gestörte
«l '. «. * j Verdauung mit zeitweiligem
■fl aubach, 4. Febr. 1915._ Die Polizeiverwaltung.  Erbrechen , heftigen Herzklopfen,

Montag, den 8. M., vormittags 8 Uhr werden im Schmerzen und Druck in der
Nathause einige geringwertige Gegenstände versteigert. Magengegcnd, über linksseitige?

Braubach, 5. Febr. 1915._ Die Polizei» rwaltunq.  Ohrensausen , schlechten Appetit,
Bekämpfung des Heu- und Sauerwurms. N ?-umÄwe«

Die den Rebschnitt aussührenden Personen haben gleich»I ststimmung, Mutlosig-

Toöes -Attzeige.
Den Heldentod fürs Vaterland starb am 25. Januar bei

einem Sturmangriff bei La Bassee in Frankreich unser heißgeliebter
hoffnungsvoller Sohn nnd Bruders

zeitig sorgfältig auf die gelbbraunen, glänzenden Puppe« desl ^ it Mattigkeit und Schwäche
Sauerwurm» in den Mark.öhren des alten Rebholzer und in , Durch die vielen Erfolge des
den Sprüngen und Rffen der Rebpfähle usw. zu achten. festster , Vrerden -A
Diese Zerstörung erfolgt leicht mittels eine« Stückchens starken, IDstra -Allee 2, auf diesen
aus einer Seite zugeipitzten Eisendrahts, oder allenfalls mit aufmerksam gemacht, wandte ich
einer mittelstarken Stricknadel, welche man so lies als möglich ün  ihn und fühle mich
in die Röhre und Ritze hineinstößt, um die Puppe zu zer»I i>urch seine einfachen, schiiit-
quetschen. Auch unter den losen Streifen alter Rinde ist lichen MaßnahMtN wieder ganz
nachzusehen, die Rinde abzureiben und sind die dab>i aufge- aesund̂wosür ichh ermit meinen
fundenen Puppen zu löten. Wo oble alte Rebstöcke mit herzlichsten Dank ouriprechen
loser Rinde vorhanden stnd, mn dadurch zugleich der RaupeI föchte,
auf längere Zeit ein bequemerV rpuppungtveisteck genommen. Frau Elise Bickc' haupt

Alles abgestorb>ne, to e Rebholz Knorren und Stümpfe,! . 'Wiitschaft„zur Pah"
welche bei sorgfältigstem Rtb chnitte ohn hin entfernt werden
müssen, sowie Stroh - und Weidenbänder sollen möglichst sofort
verbrannt werden.

Brauback, 4. Febr. 1915. Der Bürgermeister.

ArMchrr
UnteroWer7. Komp. Ins.-Ueg Ur. 56

im Alter von 25 Jahren.

in Lautern im Odenwald
(Kreis Benrhmm). In tiefer Trauer

Kotzversteigerung.
Am Mittwoch, den 10. Februar 1915 kommen in den

Waldungen der Freiherrn von Prenschen folgende Holzsortimente
zur Versteigerung:

Distrikt Unterer Geischel:
. 159 Rm. Buchen Scheit und .Piügel

1400 Stück Buchenwellen
Distrikt Mittlerer Gerschel:

160 Rm. Buchen Scheit und -Prügel
Distrikt Jungewald:

3 Rm. BuchenprÜgel
1000 Stück Plänterwellen

Distrikt Mehltriesch:
418 Rm. Buchen Scheit und -P ügel

6 „ Eichenprügel
4760 Stück Bucherwellen

Distrikt Hohewald:
23 Rm. Buchenprügel
6 „ Birken „

5010 Stück Plänterwellen
152 „ Nadelbolzstangen1. bis 3. Kl sie
570 „ „ 4. „ 6.

Das Holz im Uuleren Gerschel sitzt gut zur Abfuhr an
den Rhein.

Griechischer
Weissweinl

(naturrein)
per Flasche 60 P 'g,
„ Liter 80 „

Im Gebinden billige enpfiehl
<£  Eschenbrenner.

Frieda Elchenbrenner
Reu eingetroffen in großer

Auswah blauleinenr

Iamikie Ehr. Arzkächer.
Braubach, 5. Februar 1915.

Selbslgekelterlen

Apfelwein

Aibeiter-Ho ên in Baumwolle
nnd Wollstoffen einzelne Westen
für Arbeiter in allen Größen.

leitfait*.

Iaus reifen Aepfeln per Liter
(30 Pfg. empflehlt

E. Lfchenbrenner.
Frieda Eschenbrenner.

Aalender

l — Gurkeneinlage—
Anfang Unterer Gerschel 9 Uhr bei Nr. 502. Beg'nn wieder cingetroffen

Mittlerer Gerschel 10 Uhr. s Chr wieabardt!
Da« Holz im Jungewald wird Mittleren Gerschel" " " - 1

ffi * 1915
| von jetzt ob nur noch1« pfg.

A. Lemb.

versteigert.

Ihlendorfs Fern-Guano

Mein großes Lager inPfeifen&Mutzen
jeder Art, nebst vielen Sorten
Tabake bringe in empfehlendej

sErinnerung
Rud . Neuhaus.

Taschentücher
>n großer Auswahl bei

Geschw . Schumacher

In, Felde

Curnvmin Braubach.
Nachruf.

Nach uns zugegangener trauriger Kunde
starb den Heldentod fürs Vaterland und für
uns in Frankreich unser treues Mitglied

Kaufmann
Gustav Arzbilcher.
Er war von Jugend auf unserer Turn¬

sache mit Herz und Hand zugetan. Dnrch
sein liebevolles Wesen und edle Gesinnung
war er uns ein treuer Freund, dessen allzu-
frühen Tod wir sehr bedauern.

DD» »» »»»»»» » ■■■■■« ■■ nv . ... au/pu « iisiumjt uu
ergibt höchste Erträge an schmackhaften und aebaltreickxn Geschw . Schumacher.

Füllhornmarke”
Haabtuch-Gtbild

in weiß und bunt, nur solide
Ware in großer Auswahl bei!

leisten bei Wind und Wetter
vortreffliche Dienste

Ruhe er sanft in fremder Erde!

Der Curnrat.

Kartoffeln.

frisch eingetroffen
Feinste Bückinge

Jii niift ilndit
Iwi d jede rote, spröeeu. auf- !
gesprungene Haut weiß und
sammetweich durch Gebrauch
der allein echten Lilienmilich-

giKf'knlll-.
^ Caramelien

.Tannen?

Für die
_

Millionen
gebrauchen sie gegen

Ehr. Wicghardt. JCretTie „Dada“

Zur Beachtung!
Trotzdem mein Mann im Felde, wird die

Schreinerei
weiterbetrieben und empfehle ich mich »ur Lieferung aller!
Schreinerarbeiten und Reparaturen bei billiger
und schneller Ausführung.

Auch mein

Wööel'lager
bringe in empfehlende Erinnerung.

_Arau Ohr. Baus.

Tube 30 pfg.
Zu haben in der

. Marksburg - Drogerie.

I Heiserkeit, Verschleimung Katarrh.
Isch merzenden Hals , Keuchhusten
Isowie als Vorbeugung gegen
1 Erkältungen, daher hochwill
I kommen jedem Krieger.18100 not. begl. Zeugnisse

von Aerzten u. Pri-
Ivaten verbürgen den sich. Erfolg

Aeußerst bekömmliche und
wohlschmeckende Bonbons.

Paket 25 Pfg., Dose 50 Pfg.
Knegspackung 15 Pfg,, kein

Porto.
Zu haben in Braubach bei

Ang. Gran,
Emil Escbenürenner.

lPfd .Paketwoch<

V

Hen kel ’s.Bleich -Soda

Von frischer Sendung empfehle

st.Camembert(
Gervais-Ersatz^

vorzügliche beut  s che Erzeugniffe.

Chr. Wieghardt.

Naturrein
Selbstgeh elteren

Î otwein
per Liter 1,20 Mk.

If .Scheid, Homöop.Heilk. |
wohnt

Arenbepg
Straßenbahnhaltestelle:
Arenberger tzöhe.

Behandlung alter
Leiden, auch Bein - |

leiden/
Sprechstunden

9—5 Uhr, Sonntags 9 - 2 Uhr, j

empfehle:
Sosnac , Magenbitter und Wermuthweil

in \ pfd .-packrung.

Zum Beipacken
empfehle ich:

Milch in Tuben , Aaffee mit Milch in
Tuben,

Schokolade, Kttilcudtiiibiüg, Keks,
Tee- ttnii lokaomärftl,
(Toöiifir, Arm, Km.

Wunsch und Aotwein,
Zigarrkii, Agareitea, Tabak.
Tenitlit- and Klackwatji.

Auf Wunsch feldpostmäßig verpackt.

E. Eschenbrenner.
Frieda Eschenbrenner.

Jean Engel,
Uiiniie -iiasdiei

äbrer in Felde steht, kosten- j
lose Behandlung.

mit Bleidichtung, nie undicht werdend, empfiehlt
Julius Rüping.
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